
Zeitschrift: Zivilschutz = Protection civile = Protezione civile

Herausgeber: Schweizerischer Zivilschutzverband

Band: 38 (1991)

Heft: 4

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


AUSBILDUNG FORMATION FORMAZIONE

y
yji-.

_

SBG-Betriebsschutzangehörigeauf dem Übungsgelände Leutschenbach im Einsatz.

Zürich: SBG-Betriebsschutzorganisation im Test

(Foto: zvg.)

Schutzplatzmangel im zivilen
Katastrophenfall
Gü. Insgesamt 80 Frauen und Männer waren an der letztjährigen Betriebsschutzübung
der Schweizerischen Bankgesellschaft Zürich (SBG), Zone Bahnhofstrasse, im Einsatz. Ziel
der Übung war, die Grundplanung zu überarbeiten, Zuweisungspläne anzugleichen und
den Wissensstand der Teilnehmer zu überprüfen. Im Vordergrund stand die Optimierung
des Schutzraumbezuges sowie die Sicherstellung der Einsatzbereitschaft von Geräten und
Material.

«Das Hauptziel, die volle Einsatzbereitschaft

nach der Übung, haben wir
erreicht», stellt Rudolf Reber, BSO-
Leiter und stellvertretender Direktor
der SBG, im Rückblick auf die Übung
im November fest.
Der Dienstanlass fand an zwei Standorten

statt: In der Aula Kaufleuten
sowie im Zivilschutzausbildungszentrum
Leutschenbach. Prominente Besucher
des Anlasses waren Anton E. Melliger,
Chef des Amtes für Zivilschutz des
Kantons Zürich, und SBG-Generaldi-
rektor Heinrich Steinmann. Die im
theoretischen wie im praktischen Teil
befriedigend abgelaufene Übung
brachte wichtige Erkenntnisse. Dazu
BSO-Chef Reber: «Im strategischen
Normalfall - zum Beispiel bei einem
Chemieunfall - wird je nach Situation
möglicherweise nur in einem einzelnen
Gebäude alarmiert. Es stellt sich nun
die Frage, wie können wir die beiden
Systeme - eben das Alarmsystem im
strategischen Normalfall oder das
BSO-Alarmsystem - zusammenbringen?»

Reber beschäftigt sich mit diesem
Problem zurzeit intensiv und hofft,
bald eine Lösung zu finden.
Ein weiteres grosses Problem sieht er
im mangelnden Schutzplatzangebot:
«Wir haben insgesamt zu wenig
Schutzplätze. Aufgrund der veränderten

politischen Situation muss man
heute vom Katastrophen- und nicht
vom Kriegsfall ausgehen.» Das heisst,
die volle Zahl der Schutzplätze würde
benötigt und nicht nur die Hälfte, wie
das im Kriegsfall der Fall wäre, wenn
das Personal einrücken musste. Reber
hat mindestens 500 zusätzliche Schutzplätze

angefordert.
Obwohl nicht alle Probleme während
der viertägigen Übung gelöst werden
konnten, bleibt Reber zuversichtlich.
«Wir führen Übungen durch, um
Schwachstellen aufzudecken und nicht
für die Bühne Wir werden die verbleibenden

Probleme eines nach dem
andern bearbeiten und zu lösen versuchen.»

Schutzraumliege-System MV3
BZS schockgeprüft

für Schutzräume bis 200 Schutzplätze
3er-Schutzraumliegestelle MV3 292.60
6er-Schutzraumliegestelle MV3 611.20
9er-Schutzraumliegestelle MV3 929.80

VARGA AG Metallwarenfabrikation
Chamerstr. 14 6343 Rotkreuz Tel. 042-6412 89
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Apropos Information
Seminar über Öffentlichkeitsarbeit 1991
in Erstfeld:

PR im
Zivilschutz nötiger
denn je
Auch in diesem Jahr organisiert die
Mediengruppe des Schweizerischen
Zivilschutz-Fachverbandes der Städte unter
Leitung des Ortschefs der Stadt Basel, Bruno

Leuenberger, ein Seminar zum Thema
«Öffentlichkeitsarbeit im Zivilschutz». Im

Jubeljahr der Eidgenossenschaft wird das
Seminar vom 20. bis 21. August im Herzen
unseres Landes, in Erstfeld, durchgeführt.

«Never change a winning crew», diese
Binsenweisheit aus der Welt des Sports
hat auch für uns Gültigkeit: Mit einer
gewissen Befriedigung darf die
Mediengruppe vom Zivilschutz-Fachverband

der Städte auf das letzte Seminar
zum Thema «Öffentlichkeitsarbeit im
Zivilschutz» zurückblicken. Die
Reaktionen der Teilnehmer waren
ausnahmslos positiv. Wir haben festgestellt,

dass ein solcher Anlass einem
echten Bedürfnis entspricht, und wir
haben uns dazu entschlossen, in diesem
Jahr ein zweites Seminar durchzuführen.

Einige Vorschläge zur Verbesserung

des Programms haben wir
aufgegriffen, und wir wollen ein Seminar
organisieren, das noch gezielter als der
Anlass in Andelfingen, den Bedürfnissen

der für die Öffentlichkeitsarbeit im
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Beratung - Planung - Ausführung

H. Neukom AG
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Zivilschutz Verantwortlichen Rechnung

tragen soll.

Zu Hause muss beginnen...
Ausgehend von den Resultaten, die wir
mit unserer Umfrage gewonnen haben,
mit der wir uns vor vier Jahren einen
Überblick über den Stand der
Öffentlichkeitsarbeit im Zivilschutz in der
Schweiz zu verschaffen versuchten,
haben wir festgestellt, dass die wichtigste
Öffentlichkeitsarbeit auf kommunaler
Ebene verrichtet werden muss. Dort,
wo der Zivilschutz gleichsam hautnah
mit der Bevölkerung in Kontakt steht,
muss auch über unsere Organisation
informiert, orientiert, erklärt und
diskutiert werden. An Pressekonferenzen
oder in einem Pressecommuniqué muss
den Einwohnern von Biel, Basel oder
Lausanne mitgeteilt werden, welche
Persönlichkeit an der Spitze ihrer
Zivilschutzorganisation steht, welche
Arbeit die Zivilschutzpflichtigen der
Stadt Bern oder Winterthur an einer
bestimmten Übung verrichten, was der
Zweck eines neuen Zivilschutzgebäudes

in Luzern oder Genf ist, wo sich für
die Einwohner von Zug oder Aarau die
Schutzräume befinden und warum der
Sirenenalarm in Zürich an einem
bestimmten Tag nicht geklappt hat.
Während in Dorfgemeinden im direkten

Kontakt zwischen den Einwohnern
die Aufgaben und laufenden Probleme
behandelt werden können, stellt in den
Städten der Dialog zwischen
Zivilschutz und Einwohnern ein weit
schwierigeres Unterfangen dar. Wie
wir vor vier Jahren in unserer Umfrage
festgestellt haben, steht es um die
Öffentlichkeitsarbeit im Zivilschutz in
den einzelnen Städten, von wenigen
Ausnahmen abgesehen, nicht zum
Besten. Allzu viele Amateure, die glauben,

gleichsam mit der linken Hand
diese wichtige Aufgabe erfüllen zu
können, tummeln sich in diesem Feld.
Oder dann wieder findet man
Organisationen, die glauben, in falscher
Bescheidenheit oder aus Angst vor der
öffentlichen Auseinandersetzung,
möglichst nicht in den Medien erscheinen
zu müssen. Meistens ist dann aber,
wenn man Fehler und Unzulänglichkeiten

verstecken will, der Scherbenhaufen

um so grösser, wenn er dann
von einem Journalisten mit einem
Paukenschlag kompromisslos und in grellem

Scheinwerferlicht der bestürzten
Öffentlichkeit präsentiert wird.

Schatten der Zivilschutzreform
Mit Befriedigung dürfen wir feststellen,

dass sich nach Veröffentlichung
unseres Handbuches über die Öffent¬

lichkeitsarbeit im Zivilschutz in einigen

Städten etwas getan hat. Einige
Organisationen haben sich mit einem
Medienfachmann in Verbindung
gesetzt, haben einen Zivilschutzpflichtigen

mit der Aufgabe betraut, die
Öffentlichkeitsarbeit in ihrer Gemeinde
zu verrichten oder haben gar eine
Mediengruppe ins Leben gerufen. Dennoch

ist das Bedürfnis nach Aus- und
Weiterbildung der mit der Information
Verantwortlichen gross geblieben.
Mit unserem zweiten Seminar wollen
wir diesem Bedürfnis Rechnung tragen.
Denn nicht nur bleibt die Öffentlichkeitsarbeit

im Zivilschutz gleich einem
erratischen Block starr und unveränderlich.

So, wie der Zivilschutz
angesichts des veränderten weltpolitischen
Umfeldes in Bewegung geraten ist und
gegenwärtig, mit Blick auf das Jahr
1995, nach einem neuen Leitbild
gerungen wird, stellen sich auch für die
Öffentlichkeitsarbeit neue Aufgaben.

Anmeldeschluss 31. Mai
Wir wollen mit dem Seminar in Erstfeld

die Informationsbeauftragten und
Mitglieder von Mediengruppen, die mit
dem Aufbau und der Leitung einer
institutionalisierten Öffentlichkeitsarbeit

in ihrer Zivilschutz-Organisation
beauftragt sind, mit Referaten und in
einer Gruppenarbeit, aber auch durch
den Erfahrungsaustausch fachdienstlich

weiterbilden. Das Seminar beginnt
am Dienstag, den 20. August, um 11

Uhr in Erstfeld und endet am
Mittwoch, den 21. August, um etwa 14 Uhr.
Natürlich sind wir auch in diesem Jahr
um eine Abendveranstaltung besorgt,
die selbst hochgeschraubten Erwartungen

entsprechen soll. Als Referenten
und Teilnehmer und Diskussionsteilnehmer

konnten wir auch in diesem
Jahr namhafte Persönlichkeiten gewinnen,

wie Nationalrat Franz Steinegger,
Altdorf, Hans Mumenthaler, Direktor
des Bundesamtes für Zivilschutz, Martin

Schläpfer, Bundeshausredaktor,
und, last but not least, die Mitglieder
unserer Mediengruppe selbst.
Um einen schöpferischen Dialog für
jedermann zu ermöglichen, haben wir in
diesem Jahr die Teilnehmerzahl wieder
auf 30 beschränkt. Einladungen wurden

bereits an die Mitglieder des
Schweizerischen Zivilschutz-Fachverbandes

der Städte versandt.
Anmeldungen von Mitgliedern des Fachverbandes

der Städte werden mit erster
Priorität behandelt. Anmeldeschluss
ist der 31. Mai. Die Seminarkosten
betragen 250 Franken pro Teilnehmer
oder 220 Franken ohne Übernachtung.
Weitere Auskünfte erteilt Ihnen das

Amt für Zivilschutz der Stadt Basel
(Postfach 1091, 4001 Basel, Telefon 061

267 74 10). Q

Hansjürg Saager
Chef Mediengruppe
Zivilschutz-Fachverband
Städte
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